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Hochmolekulare, vakuumhydrolysierte
Extrakte*) aus einzelnen Organen oder Or'
gankombinationen dienen der gezielten
Beeinflussung immunologisctrer Reaktio-
nen, von Erkrankungen des drronisch-de-
generativen Formenkreises, des Stoffwedr-
sels und der endokrinen Dysregulation so-
wie von Allergosen.

Immuntoleranz und Desensibilisierung
lassen sictr durctr mehrfactre Applikation
der jeweiligen Antikörperfraktionen (Im-
munglobuline) erreictren. Durch Anlage-
rung an eine kolloidale l(omplexverbin-
dung.werden die Immunglobuline bei die-
sem Vorgehen zum Antigen umgewandelt,
bevor man sie in steigender Dosierung dem
Patienten reinjiziert.

Diese individuelle Desensibilisierung ist
bei folgenden Krankheitsgruppen indi-
ziert: exogene und endogene Allergosen,
immunpathogene Autoaggressionskrank-
heiten, chronisctr-degenerative Erkrankun-
g€o, Enzymopathien, Erkrankungen des
Stoffwedrsels und der Drüsen mit innerer
Sekretion. Bei gleidrzeitigen Virusinfek.
tionen sollte jedocJr die Desensibilisierung
mit Organantigenen und Präparaten zur
Umstimmung der Imm,unsituation vorge-
nommen werden. Hier ist sowohl eine De-
sensibilisierung als auch eine Steigerung,
der phylakogenen fmmunabwehr alnzrJ-
streben.

Bei einer Modifikation der Eigenblutbe-
handlung werden Antikörperfragmente
(L- und H-Ketten oder FAB-Fragmente)
mit erhaltenem Tropismus zum Antigen
verwendet. Die Antikörperfragmente kön-
nen allgemeih als Vehikel für Pharmaka
eingesetzt werden.

Wissenseihaftliche Grundlagenforsehung

Einen Überblick über den derzeitigen
Stand des Wissens auf dem Gebiet der
Zellproliferation und,Wactrstumskontrolle
gab Wrba (Wien). Bbsonders in der Krebs-
forscJrung verdidrten sich heute viele Er-

*) Hersteller der Präparate: Firma Vitorgan
Arzneimittel, 7304 Ruit bei Stuttgart.

kenntnisse, die neue Aspekte, auch für die
Therapie, aufzeigen. Sie stehen im Ein-
klang mit den Grundlagen der zytoplas-
matisctren Therapie.

An Ratten konnte Axmann (Frankfurt)
durdr Einbau von tritiiertem Leuzin in vi-
vo eine weitgehend organspezifisctre Sti-
mulierung der Proteinsynthese in Gehirn
und Pankreas naclrweisen. Die Organprä-
parate waren im Mikrogrammbereich in-
traperitoneal injiziert. woiden. Im Gehirn
betrug die'Steigerungsrate der Proteinsyn-
these über 500/0, im Pankreas bei Präpara-
ten aus juvenilem Gewebe ebenfalls 500/o
und bei Präparaten aus fetalem Gewebe
300/0. Einwirkung von RNAse verändert die
Ergebnisse nicht. Nach Behandlung mit
Pronase P werden keinerlei Aktivitäten
mehr festgestellt, so daß anzunehmen ist,
daß die Wirkkomponente Proteinnatur be-
sitzt.' 'Weitere Ergebnisse bericlrtete Letnans-
ky (Wien) über die DNS-Synthese und die
Oxydationsvorgänge bei Normal- und Tu-
morzellen. Durch Auftrennung von Trok-
kensubstanzen an Sephadex wurd.en Frak-
tionen erhalten, die den Stoffweehsel von
Tumorzellen hemmen. Überrasdrender-
weise werden aber normale ZeILen von den
gleidren Fraktionen aktiviert. Eine Organ-
oder Artspezifität sdreint bei den darin
enthaltenen Substanzen nicht vorzuliegen.

Über die Induktion immunologischer
Toleranz durdr Antigene oder Antikörper,
sprach städt1er (Basel). Entsdreidend dabei
sind Dosierung und Zeitintervalle zwi-
schen den Wiederholungsbehandlungen.
Adjuvantien beeinflussen den Angriffs-
punkt entweder am zellulären oder am hu-
moralen Immunsystem. Bei den Revitor-
gan-Präparaten wird 'a1s fläctrenaktive
Substanz Natriumlaurylsulfat eingesetzt,
weiter spielt eine kolloidale Komplexver-
bindung aus Aluminiumhydroxyd und
Kieselsäure eine große Rolle. Busdrmann
(Mündren) berichtete über die Objektivie-
rung des Phagozytosevermögens durdr
Tusctre-Einlagerungen. Durdr Revitorgan-
Dilutionen läßt sidr das Phagozytosever-



mögen bei guter Verträglictrkeit reprodu-
zierbar steigern. Die Wirkungen von
Pflanzenextrakten beruhen auf bakteriel-
len Verunreinigungen.

Verschiedene Revitorgan-Präparationen
verglich Sorkin (Davos) mit dem Thymus-
hormon nach Goldstein und White (Thy-
mosin) bezüglictr der Beeinflussung der
zellulären Abwehr. Revitorgan-Präparate
aus Thymus, Herz und Nebenniere förder-
ten die immunologisdre Kapazität in be-
trädrtlichem Maß, so daß sictr Zweifel an
der Organspezifität des Thymushormons
aufd.rängen. Audr bei diesen Versudren
wurden Unterschiede zwisdren fetalem
und jugendlichem Gewebe festgestellt.
Lucky (Missouri) konnte bei Thymusex-
trakten im Nano- bis Pikogramm-Bereich
optimale Wirkungen erzielen, er wies auch
besonders auf die Dosisabhängigkeit der
erzielten Wirkungen hin. Bei höheren
Konzentrationen ist eine Herrlmwirkung zu
beobactrten, in Bereidren, in denen auch
Revitorgan-Präparate angewendet wer-
den, ist die Wirkung optimal.

Veterinär- und
humanmedizinische Erfahrungen

Weiter referierte Buschmann (München)
über Zufütterungsversudre mit Organprä-
paraten in der Massentierhaltung. Die Er-
gebnisse zeigen eine günstige Wirkung auf
Gewichtszunahme, Gesundheit und Ver-
halten der Tiere. Bei der Problematik der
Zufütterung von Antibiotika und Hormo-
nen eröffnen die Versuche interessante
Perspektiven.

Umfangreidre Studien von Ullridr (Mün-
ctren) wiesen tierexperimentell die protek-
tive Wirkung der Revitorgan-Präparate,
besonders aus Leber und dem Kombina-
tionspräparat Nr. 63, nadr. Ohne Behand-
lung entstehen bei Ratten, denen Kreuz-
kraut (Senecio) verfüttert wurde, reprodu-
zierbar Leberverfettung und Leberzirrho-
se. Durdr unspezifische Reizkörperthera-
peutika (Omnadin, Yatren-Kasein) kann
keine vergleictrbare Sdrutzwirkung etzielt
werden.

Veränderungen des Enzymspiegels .im

Serum ergaben sidr nach intramuskulärer
Injektion. Die muskelspezifischen Enzyme,
die bei der Läsion des Muskels freiwerden
(Kreatinphosphatkinase, Laktatdehydroge-
nase und deren Isoenzyme sowie die

Transaminasen) steigen im Tierversudr in-
nerhalb der ersten t2 Stunden är, um
dann wieder abzufallen. Die leberspezifi-
schen Enzyme zeigen ihren Gipfel im Se-
rum zwisctren 12 und 24 Stunden. Bei täg-
lich wiederholten intramuskulären Injek-
tionen können daher die leberspezifi.schen
Enzyme im Serum permanent erhöht sein.
In diesen Fällen ist das klinische Bild der
zuverlässigere Parameter. In seinem Refe-
rat ging Kraft (München) weiter auf den
therapeutischen'Wert der Gegensensibili-
sierung bei asthmatisdren Erkrankungen,
Allergosen der Haut und Infektionskrank-
heiten ein. Die Alopezie bei Hunden läßt
sich durdr Dilutionen aus fetaler Haut bei
parenteraler oder oraler Behandlung
wirksam bekämpfen.

Über gute Erfolge beridrtete Heuer (Bad
Harzburg) beim Kryptordrismus der Bo-
xerhunde mit Revitorgan Nr. 16 (Testes).
Die gleiche Substanz war audr bei einer
Pudelhündin mit zahlreictren inoperablen
Sclrleimhautpolypen wirksam. Haarverlust
mit Pruritus ließ sich mit Dilutionen aus
fetaler Haut gut beeinflussen. Der Vortra-
gende betont im übrigen, die Indikationen
für die Organdilutionen seien im wesentli-
chen mit denen der Humanmedizin iden-
tisch.

Erfahrungen bei der Behandlung der
Muskeldystrophie referierte Beckmann
(Freiburg). Bei verschiedenen Patienten
konnten nidrt nur subjektive und meßbare
Besserungen der muskulären Leistungsfä-
higkeit und die Wiederherstellung verlo-
rener Funktionen beobachtet werden, son-
dern aud: ein Einfluß auf vorher patholo-
gische Enzymwerte.

Über ähnlidre Resultate verfügen audr
Weinmann (Münctren) und Neuhäuser (Er-
Iangen), die betonen, daß die Behandlung
bereits im präklinischen Stadium einsetzen
sollte. Je weiter die Symptome fortge-
schritten sind, umso unsicherer werden die
erzielbaren Erfolge.

Ferner beobadrtete Rett (Wien) daß sidr
die Masturbationsfreqttertz entwicklungs-
gestörter Jugendlicher durch die intramus-
kuläre Injektion der Dilution Epiphyse si-
gnifikant senken täßt. Bislang war durch
keine Therapie die Masturbation in diesem
Maße beeinfl'ußbar. Durch wöchentliche In-
jektionen kann der Therapieerfolg gesi-



chert werden. Bei Wactrstumsstörungen
oder Kryptorctrismus sah Rett keine über-
zeugenden Erfolge.

Im Gegensatz hierzu kontrollierte Arens
(Borghorst) über 51 FälIe mit Kryptorctris-
mus, von denen ein hoher Prozentsatz et-
folgreidr behandelt werden konnte. Nadr
seiner Ansictrt wird die Orctridopexie in der
Mehrzahl der Fälle überflüssig.

Überzeugende Wirkungen, objektiviert
durch Widerstandsmessungen, konnte
Sctruh (Baden b. Wien) anhand von Dias
nachweisen mit Zahncreme Neydent, in
der fetale Zahnleiste zusammen mit ande-
ren Organarten und Liquor amnii enthal-
ten ist, allein und in Verbindung mit In-
jektionen der Dilutionen aus fetaler Za}:rn-
leiste.

Die R-C-Messungen, die Parameter für
die Einrvirkung eines Pharmakons auf das
Vegetativum sind; hat Rilling (Stuttgart)
durdrgeführt. Für alle untersuehten Revit-
organ-Präparate ließ sidr ein solctrer Ein-
fluß objektivieren, bei der Injektion von
Plazebo-Präparaten blieb dagegen die
Kurve im Bereich der Meßgenauigkeit.

Anhand von Diagrammen zeigte Berg-
hoff (München), wie die Symptome bei ge-
riatrischen Indikationen in Abhängigkeit
von Behandlungsdauer und eingesetztem
Organpräparat kontinuierlidr verschwin-
den. In der Geriatrie halten die erzielten
Erfolge 6 bis 12 Monate an. Durch Wieder-

holungsbehandlungen werden die erreictr-
ten Besserungen konsolidiert.

Feddersen (Flensburg) hat sictr jahrelang
mit der Gegensensibilisierung und der zy-
toplasmatisdren Therapie bei Fertilitäts-
störungen d.er Männer beschäftigt. Er emp-
fiehlt neben der regelmäßigen Gegensensi-
bilisierung die Organpräparate 16 oder 19

(Keimdrüsen), daneben das Kombinations-
präparat 50 (Corpus cavernosum-Samen-
blasen-Nebenhoden) und die Präparate der
Hirnzentren.

Verblüffende Besserungen bei Arthropa-
thien nadr Verabfolgung von Neychondrin
beridrtete Schelter (Mündren). Audr Paul
(Bremen) sah bei sehr starken Wirbelsäu-
lenveränderungen, Osteoporosen und Ar-
throsen ähnlictre Erfolge mit diesem Prä-
parat. Wirsam (Bad Harzburg) konnte bei
mehreren Fällen von Legasthenie mit An-
tifocal günstige Erfolge erzielen.

Eine ganze Reihe von Kollegen trug wei-
tere Behandlungsergebnisse vor' wobei die
Kasuistik z.T. bis zu 100 Fälle umfaßte.
Alle Berictrte bestätigten die vorläufige
statistisdre Auswertung von weit über
1000 Fällen, die Peter (Ulm) vorlegte. Nadt
dieser Statistik ist mit der zytoplasmati-
schen Therapie und den Methoden der Ge-
gensensibilisierung bei über 800/o der be-
handelten Fälle ein sehr gutes bis gutes
Ergebnis zu erzielen.

AlIe Rechte. auctr die des
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I{ier. Mtihlberger, Augsburg.
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